
Gangs in Haiti drohen mit Bürgerkrieg
Banden sorgen in derHauptstadt Port-au-Prince für Angst und Schrecken.

NatashaHähni

Haitis Gangs machen Ernst: In
der vergangenenWoche haben
sie in der Hauptstadt Port-au-
Prince Polizeistationen nieder-
gebrannt, den Flughafen be-
schossen und Tausende Insas-
sen aus zwei Gefängnissen
freigelassen. Die Banden kon-
trollieren rund 80 Prozent der
Hauptstadt.Mittlerweile haben
die Behörden eine nächtliche
Ausgangssperre verhängt und
den Ausnahmezustand ausge-
rufen.

Die Forderung der Banden:
Premierminister Ariel Henry
soll zurücktreten. Geschieht
dies nicht, «steuernwir gerade-
wegs auf einen Bürgerkrieg zu,
der zu einem Völkermord füh-
renwird», sagt JimmyChérizier.
Der ehemalige Polizeibeamte
mit dem Spitznamen «Barbe-
cue» ist einerdergefürchtetsten
BandenführerdesLandes.Er ist
für zahlreiche Massaker in der
Region rundumdieHauptstadt
verantwortlich.

Der letztePräsident
wurdeermordet
Ein besonders brutales Massa-
kerbrachte ihmBerichtenzufol-
ge seinen Übernamen ein. Da-
bei wurden imViertel La Saline
71 Zivilisten getötet. Am Tatort
seien verbrannte und zerstü-
ckelteLeichenhinterlassenwor-
den. «Barbecue» habe die

Aktion geleitet. Der 46-Jährige,
der oft mit Baskenmütze auf
dem Kopf, Waffe in der Hand
und in Tarnkleidung zu sehen
ist, behauptet jedoch, dass sein
Spitzname daher stamme, dass
seineMutter als Strassenverkäu-
ferin Brathähnchen verkaufte.
Im Jahr 2020 gründete Chéri-
zierdie«G9»,eineKoalitionaus
neun Banden aus Port-au-
Prince.

Während sein Land gerade
eine Woche des Schreckens
durchlebte, war Premierminis-
ter Ariel Henry im Ausland.
Unter anderem in Kenia, um
über das Abkommen für eine
vomafrikanischenLandgeleite-
teUNO-Mission zuverhandeln.
1000PolizistinnenundPolizis-
ten sollendemKaribikstaat hel-
fen, seineSicherheitwiederher-
zustellen.Wanndiemultinatio-

nale Aktion im ärmsten Land
des amerikanischenKontinents
letztlich durchgeführt werden
kann, ist unklar. Erst kürzlich
verkündeteHenry, dass erEnde
August 2025 Wahlen im Land
durchführenwill. Eigentlichhät-
te er schon im Februar zurück-
tretenmüssen.Der letzte Präsi-
dentdesLandes, JovenelMoïse,
wurde im Jahr 2021 erschossen.
Am Dienstag wollte der Pre-
mierminister wieder nachHaiti
zurückkehren. Die Gewalt am
Flughafen verunmöglichte die
Pläne jedoch. Der 74-jährige
Politiker hält sich zurzeit in
PuertoRicoauf,woer angeblich
mit US-Vertretern und der
haitianischen Opposition über
mögliche Lösungen für die
Situation redet.

Im April 2023 hat die UNO
Haiti aufdiehöchsteNotstands-

stufe gesetzt, ähnlich wie den
Sudan und die Demokratische
Republik Kongo. Im vergange-
nen Jahrhat sichdiehumanitäre
Lage imLandnochmalsdeutlich
verschlechtert. Laut UNO-An-
gaben wurden im Jahr 2023
mindestens8400Menschenge-
tötet, verletzt und gekidnappt.
Über 300000 Menschen auf
demInselstaatmit knapp12Mil-
lionen Einwohnern haben
wegenderBandengewalt schon
ihreHeimat verlassen.

DieLeute
verbarrikadierensich
Die Menschen leiden massiv:
«Die Gewalt hat das Gesund-
heitssystem und die medizini-
sche Versorgung an den Rand
des Zusammenbruchs ge-
bracht», sagt Olivier David,
LandesdirektorderHilfsorgani-
sation Helvetas in Haiti. Min-
destens drei grosse Kranken-
häuser hätten bereits geschlos-
sen werden müssen. Die Lage
führe seit Monaten dazu, dass
die Menschen in Angst leben
müssen. «Sie verbarrikadieren
sich», soDavid.

Wie sichdieLageweiterent-
wickeln wird, sei ungewiss.
Hoffnungsvoll gestimmt ist Da-
vidnicht: «Die lebensnotwendi-
gen Ressourcen gehen langsam
zurNeige.»Gehe das soweiter,
seien neben der Gewalt auch
Probleme wie Unterernährung
oder Cholera zu befürchten.

Stets mit Waffe in der Hand: Jimmi Chérizier ist der gefürchtetste
Gang-Boss des Landes. Bild: Siffroy/AFP (Port-au-Prince, 5. März 2024)
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